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? Wohlfeiles Mittel saures Bier trinkbar zu ruachm.

3nNsm.2z. des Reichs-Anz.
ist eine Anfrage: Ob das von
Hrn. Winther für 2 Ducaten
au-sgebolene Geheimniß, saures
Bier zu versüßen, auch der Ge
sundheit zuträglich seyn möchte 1
Zch weiß zwar nicht, worin des
Hrn. Wlnthers Gcheimneß be
stehe, glaube aber die Forderung
sey zu groß, da ja auch Arme
gerne ein lslches Mittel wissen
möchten, die nicht soviel Geld
dasür zu zahlen vermögen. ES
erfordert daher die Menschenlie
be, ein wohlfeiles Mittel um
sonst bekannt zu machen.

Man nehme daS in den Apo
theken dekante Oleum tartari per
deliquium urid tkdpsie davon m
ein Glas Bier von einem hal

ben Pfunde 10—i s auch mehr
'Tropfen, je nachdem das Bier
mehr oder weniger sauer ist, und
rühre eS mit einem Löffel um,

 so ist daS Bier sogleich gut.
Wer nicht eine Apotheke in der
Nähr hat, kann sich den Li
quor selbst machen, wenn er auf
ein halb Pfund reine gute Pot
asche zwey Psd. reines Waffer

in eine gläserne Flasche schultet,
ste alle halbe Stunden wohl um-
schüttell, und wenn sich nach
24 Stunden die SalzrheiK auf-
aelößet haben , es durch reine

Leinwand rn eine andre Flasche

filtrirt, daß es helle uno klar
wird. ES hält sich io wohl «in
Jahr lang, und man kann mit
dieser Quantität eine Menge
saures Bier versüßen. Auf
Reisen im Sommer davon einen

Vorrath müzuvehmkn, ist rin
fast unentbehrliches Bedürfniß,
wenn man «n den mehresten

Schenken zu solcher Zeit ge
wöhnlich saure Getränke an-
trifft.

SDiü ^f« versichern, daß
 die V rmlschung der Potta-
jchenaufiösung mrt der Säure
eine heilsame Arzney werde und
der Gesundheit zuträglich, aber
gar nicht nachtheilig sey.

Wenn Bierschcnker dieses
Mittel gebrauchen, haben sie
blos die Vorsicht nöthig, keine

Ä e Quantität Bier zu ver-
ats ste in einem Tage

auszuschenken glauben.


